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Vor Beginn des eigentlichen Unterrichts sprechen Frau Petersen und Frau Krüger 

vor dem Pult; es scheint um eine Aufgabenverteilung zu gehen. [Im Gespräch 

erzählt Frau Krüger später, dass die Absprachen im günstigen Fall – „wenn wir es 

schaffen“1 – abends telefonisch erfolgen; auch gebe es private Treffen am Wo-

chenende; die Regel sei es aber, dass sie die Stundenentwürfe oder Hinweise we-

niger als eine Stunde vorher bekommt. Dies sei der Arbeitsbelastung geschuldet, 

die oft eine längerfristige Planung verhindere. Reguläre Zeitfenster für gemein-

same Vorbereitung gebe es nicht. Alle Zwischenräume wie die Pausen und Be-

gegnungen auf dem Flur seien mit wachsenden Anforderungen der Schüler*innen 

und notwendigen Absprachen komplett gefüllt, sodass sie in der Schule auch nie 

zur Ruhe kommen.] 

Frau Petersen und Frau Krüger stehen vorn vor dem Pult. Die Schüler*innen ste-

hen. Frau Petersen: „Einen wunderschönen …“. Die Klasse antwortet im Chor: 

„… guten Morgen.“ Frau Petersen eröffnet den Unterricht: „Was wisst ihr alles 

über Luft? Sprecht mit eurem Partner.“ Frau Krüger beteiligt sich am Gespräch 

zwischen Schüler 1 und Schüler 2. Nach einer Minute folgt ein Unterrichtsge-

spräch zwischen Frau Petersen und Schüler 1 sowie weiteren Schüler*innen. […] 

Frau Krüger erläutert die Aufgabenstellung für die Klasse. Frau Petersen: „Gut, 

ihr wisst schon eine ganze Menge. Wir machen jetzt einen Versuch. Ihr müsst 

kein Protokoll schreiben, ihr bekommt eins von mir, und da sind FEHLER drin, 

das sollt ihr korrigieren.“ Mehrere Schüler*innen rufen: „Oh nein!“ Frau Petersen 

schaut ganz kurz verunsichert zu Frau Krüger. Frau Krüger wirft ein: „Ist doch 

super, ihr dürft heute Lehrer spielen.“ Die Proteste klingen ab, und Frau Petersen 

teilt ein Arbeitsblatt aus. 

                                                           
1 Anführungszeichen markieren wörtliche Zitate, die so während der Beobachtung notiert wurden. Die Verwendung der indirekten 

Rede hingegen ist sinngemäß paraphrasiert, gibt aber nicht die genaue Wortwahl der Sprechenden wieder. Die eckige Klammer 

verweist auf eine Nebenbemerkung und Kontextinformation, die nicht aus der Beobachtung direkt hervorgeht. 


